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Erntedank – Kleiner Anfang, grosse Wirkung

Erntedankfeste gab und gibt es in allen Religionen. Sie sind nicht nur Teil der religiösen Kultur, sondern häufig ihr eigentlicher Grund: Das Wunder der Ernte aus dem Zusammenspiel von Ackerbau und Wetter vermochte seit je Staunen und Dankbarkeit von Menschen zu wecken.

An diese Erfahrung hat Jesus angeknüpft, wenn er mit Bildern (in Gleichnissen) von der himmlischen Welt sprach. Himmel ist für Jesus dabei nicht so sehr ein Ort als vielmehr eine besondere Dynamik bzw. Kraft: „Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn, das ein Mensch nahm und auf seinen Acker säte; das ist das kleinste aller Samenkörner; wenn es aber gewachsen ist, so ist es grösser als alle Kräuter und wird ein Baum, sodass die Vögel in seinen Zweigen wohnen“ (Matthäus 13,31-32). In diesem Gleichnis ist die Erfahrung aufgehoben, dass aus geringen Anfängen eine grosse Wirkung entstehen kann. 

Damals wie heute begegnet Menschen angesichts zwischenmenschlicher, ökonomischer, politischer und ökologischer Herausforderungen immer wieder (und immer öfter!) die Frage: „Was nützt´s? – Mein Einsatz ist nur ein Tropfen auf einen heissen Stein!“ Und nicht selten steckt hinter der Enttäuschung die Erfahrung, dass sich tatsächlich nur wenig verändert hat. Hinter dem geflügelten Wort: „Wie man sät, so erntet man“, hört man dann, dass die kleine Ernte nichts anderes ist als die Folge von viel zu geringem Einsatz. 

Im Wissen darum, dass Gott in jeden Menschen schöpferische Fähigkeiten gelegt hat, lädt Jesus ein, auf die geheimnisvolle Kraft des Samenkorns zu vertrauen: Es trägt in sich das Potential von einem grossen Ergebnis, von einem Resultat, an das sogar andere wieder werden anknüpfen können. Aus dem moralischen „Wie man sät, so erntet man“ (Cicero), wird so das hoffnungsvolle „Wenn man sät, so erntet man.“ 

Der dänische Philosoph Kierkegaard formulierte das „Wie“ und das „Wenn“ als Alternative: „Verstehen kann man das Leben nur rückwärts; leben aber muss man es vorwärts.“ Die Jesus-Optik ist wohl die weniger philosophische, dafür konkret und ermutigend. Die uralte Tradition der (religiösen und säkularen) Erntefeste feiert dankbar das Erreichte. Gleichzeitig motiviert sie dazu, immer wieder den Einsatz zu wagen, füreinander zu hoffen und miteinander zu warten. 
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